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Mi Staatsſekretär Hofmann: Wenn die Kommilfionsberaibung 
Beſchleunigung der Sache dienen ſoll, jo liegt ſeitens ber ver⸗ 
deten Regierungen ſelbſtverſtändlich kein Bedenken dagegen vor. 
will aber doch bemerken, daß dieſer Paſſus ſchon in einer 1874 
undesrath gemachten Vorlage enthalten war. Schon jetzt wird 
lbſtrom nicht mehr als Stromausland behandelt; die Grenze auf 
— Strome iſt bei der erſten deutſchen Zollſtation, im oberen Laufe 
Hambdibe gegen Oeſterreich bei Schandau, im unteren Laufe oberhalb 
damburg. Es wird alſo keine Schwierigkeiten bieten, die Zollgrenze 
an eine andere Stelle zu legen. Des > 
kein bg. v. Minnigerode iſt damit einverſtanden, wenn darin 
in b Verſchleppung der Angelegenheit liegen 5 und die Vorlage noch 
die It Seſſion erledigt wird. — Das Haus beſchließt in dieſem Sinne; 
emmiſſton wird nach der heutigen Sitzung gewählt. 
Ve A Me Debatte werden darauf in erſter und zweiter Berathung der 
Öfen. 8 mit Oeſterreich wegen Beglaubigung der von 
Wr ttlichen Behörden und Beamten ausgeſtellten oder beglaubigten 
N er ben und die Geſetzentwürfe betreffend die Kon ſular⸗ 
tsbarteit in Bosnien und in Egypten erledigt. 
Deu 8 Sp die erſte Berathung der Uebereinkunft zwiſchen 
) dk and und Belgien. a f 
bat d undesbevollmächtigter v. Philipsborn: Die Uebereinkunft 
recht en Iweck, den status quo 1 75 Deutſchland und Belgien auf: 
Eine erhalten bis zum 1. Juli 1881. Soweit ich ſehen kann, werden 
An en dagegen nicht erhoben werden. 5 . 
Ween, H. Mafunke weiſt darauf hin, daß er bereits bei der Etats⸗ 
N Gg die Frage angeregt habe, ob eine Verlängerung der Han⸗ 
t tage ziehungen Deutſchlands zu Belgien eintreten reſp. dem Reichs⸗ 
Em Rea darauf bezügliche Vorlage zugehen werde. Damals habe man 
| Ankunft erungstiſche kichts davon gewußt; nachdem man dieſe Ueber⸗ 


intuuft vorgelegt, will Red die F b zu ſolchen Ueber⸗ 
e gt, wi edner auf die Frage, ob zu ſolchen Ueh 
E 27 Juſtimmung des Reichstages erforderlich ſei, nicht weiter 


Abg. G 

Graf Udo 

el au den Art ertrages, der von der Kündigung 

j der Nun ich möchte um Aufklärung bitten, ob etwa dieſe Ueberein 

| Bundigung unterworfen ſein Toll. 

einku undesbevollmächtigter v. Philipsborn: Da in der Ueber⸗ 

„ Ngumſt ein terminus ad quem bezeichnet iſt, jo fan von einer Vi 
kegung keine Rede fein. Uebrigens will ich dem Abg. Majunfe bemer⸗ 
He bei der Etatöberathung die Regierung von dem Abſchluß dieſer 

einkunft noch keine Ahnung hatte. 1 

Artitel wit ſchließt die erſte Lelung; in der zweiten werden die beiden 

Geet Uebereinkunft genehmigt. j 

ung E folgt die Berathung der Leberiihten ber Ausgaben 

Die nahmen des deut ſchen Reiches für 1878/79. 

dußerechnungskommiſſion beantragt die Genehmigung der nachgewieſen 

lich Re WEE chen und der Etatsüberſchreitungen vorbehalt⸗ 

| ngslegung. f ö 

eem ö. v. Minnigerode: Ueber unſere Finanzlage waltet in 

E großen Theile des Publikums und auch auf jener Seite des 

echt Get gewiſſe optimiſtiſche Auffaſſung ob. Sehen wir, ob ſie zu 


Det „Der rechnungsmäßige Abſchluß für 1878/79 weiſt ein 
A Don beinahe 6 Millionen Mark nach, obgleich die Matrikular⸗ 

Ka Ger? dieſem Wirthſchaftsſahre über 87 Millionen, alſo 6 Mill. 
ten Bit: als in dem vorhergehenden Jahresetat betragen. Wie 

U deeg bei der vor der Neugeſtaltung unſerer finanziellen Verhält⸗ 

Ié en ‚andenen Finanzlage des Reichs über dieſes Defizit hinweg⸗ 

tri beiten! as einzige Mittel die weitere Erhöhung der Ma⸗ 

den Ke Sr um dieſen Betrag, würde wohl alljeitig bedauert wor⸗ 

A Wi mißliche Lage war allein dadurch zu überwinden, daß 


Stolber A Die Uebereinkunft erſtreckt ſich 
ikel des belgiſchen Vert d 
un 
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erlaſſen. 


wir aus den Ueberſchüſſen des Jahres 1879,80 in Folge der in Kraft 
ſtehenden Finanzreform des Vorjahres dieſes Defizit decken konnten. 
Gegenüber dem kritiſchen Verhalten zur Steuerreform muß man zahlen⸗ 
mäßig nachweiſen, wie wir uns vorher feſtgewirthſchaftet hatten, weil 
die Thatſache verkannt wurde, daß die Ausgaben des Reichs ſchneller 
ſtiegen wie die Einnahme. Aus jener Verlegenheit ſind wir nur durch 
die Steuerreform herausgekommen, und zwar für das Rechnungsjahr 
1878 79 ſogar durch eine rückwirkende Kraft dieſer Erfolge, welcher der 
Juriſt ſelten geneigt zu ſein pflegt, die der Finanzmann aber in dieſem 
Falle ſich gern gefallen laſſen wird. ; 
Abg. Richter (Hagen): Das ganze Defizit des Jahres 1878/79 
beträgt etwa 5—6 Millionen, alſo 1 Prozent von dem 500 Millionen 
überfteigenden Etat, was nicht viel ſagen will, und es wäre ſogar noch 
ein Ueberſchuß vorhanden, wenn die Herren unſeren Vorſchlägen zu er⸗ 
Toten beigetreten wären. Wie können Sie nun der Finanzpolitik der 
Linken das kleine Defizit anrechnen wollen? Ich bleibe dabei, daß 
man mit einer den mißlichen Zeiten entſprechenden Sparſamkeit, wie 
ſie ſich jeder Privatmann in ſeinem Haushalt auferlegen muß, auch 
ohne neue Steuern die Bilanzirung, wenn auch knapp, hätte aufrecht 
erhalten können, bis die Zeiten ſich beſſerten. Es war eine Kleinigkeit, 
jenes geringe Defizit aus anderweitigen Ueberſchüſſen und Fonds zu 
decken, die ſich bei allen Verwaltungen finden laſſen, wenn man nur 
ſuchen will. Aber die Konſervativen haben uns nie unterſtützt, wenn 
auch anzuerkennen iſt, daß wenigſtens Herr v. Minnigerode, getreu 
feinem Verſprechen, ſparſam ſein zu wollen, gegen Samoa geſtimmt 
hat. Hier iſt Rhodus! Die alte preußiſche Sparſamkeit im Munde 
führen und zugleich für Samoa ſtimmen, das paßt ſchlecht zuſammen. 
Herr v. n war fonjequenter. 0 
Abg. v. Minnigerode: Es überraſcht mich, getadelt zu 
werden, weil ich an ein rechnungsmäßiges Reſultat, an den klar her⸗ 
vortretenden Mißerfolg eine Kritik geknüpft habe, und ich finde zu⸗ 
gleich, daß der Abg. Richter über volle 6 t einer gewiſſen 


0 g ) Millionen mi ) 
Leichtigkeit hinweggegangen ift. Ein ſolches Defizit iſt ſelbſt in einem 
fo großen Budget, wie das unſrige, ein namhaftes, ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Fehlbetrag. Nehmen Sie die Matrikularbeiträge als die 
natürliche Skala unſerer Etatsbilanzirung, wie das naheliegend iſt, 
dann handelt es ſich im Vergleich mit 1877 bis 1878 nicht um ein 
Defizit von nur 6, ſondern von 12 Millionen, denn um 6 Millionen 
waren die Matrikularbeiträge für 187879 gegen das Vorjahr bereits 
n. Ueber dieſes ungewöhnliche in naher Vergangenheit 
n man nicht jo leichter Hand hinweggehen, 

rem Standpunkte aus auf dem Boden 
finanziellen Verhältniſſe ‚ruhiger in Die 
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Së ert: Ich war nicht darauf vorbereitet, daß Herr von 
Minnigerode dieſen Anlaß benutzen würde, um wieder einen ſcheelen 
Blick auf die Finanzpolitik der Liberalen zu werfen. Was ſoll denn 
das Defizit von 6,000,000 M. f beweiſen? Was würden Sie 


Abg. Rider 


. für Sie 
ſagen, wenn wir die ganze konſerpative Politik Preußens in den fünf⸗ 
ziger Fahren damit kennzeichnen wollten, daß Preußen damals ein 
chroniſches Defizit hatte? Dann müßten alle ſparſamen preußiſchen 
Finanzminiſter ihre Sache nicht verſtanden haben. Wenn die wirth⸗ 
ſchaftlichen Zuftände ſich im Niedergang befinden, dann iſt es ja na⸗ 
türlich, daß ein kleines Defizit hervortreten kann. Iſt das ein Beweis 
der Mißwirthſchaft? Welcher Wirthſchaft? Der Mißzwirthſchaft der 
Bundesregierungen? Das deutſche Volk wird ein Gefühl dafür haben, 
daß von der linken Seite des Hauſes in wenigen Jahren 80,000,000 
Mark geſpart worden find. Wenn die Herren drüben (rechts) das 
Heft in der Hand gehabt hätten, wären wir um dieſen Betrag an 
Steuern reicher geworden. Seit der preubifche Finanzminiſter ved. Heydt 
wegen eines augenblicklichen Defizits ſich veranlaßt fühlte, ein ganzes 
Steuerbouquet von 12 Steuern vorzulegen, hat Herr v. Minnigerode 
alles gethan, um bei jedem Etat eine neue Steuer anzupreiſen. Die 
kleinen 6 Millionen ſollten doch nicht benutzt werden, um die Politik 
der Liberalen zu Grunde zu richten. Im Uebrigen haben Sie (rechts) 
130 Millionen bewilligt, das wird vollſtändig hinreichen, nicht allein 
die 6,000,000 Mark zu decken, ſondern auch — wie ich hoffe, und 
wir werden die Herren beim Worte nehmen — um in Bezug auf die 
Steuern eine Erleichterung herbeizuführen. Ich hoffe, Herr v. Min⸗ 
nigerode wird dieſes Programm recht genau im Gedächtniß behalten. 

Abg. v. Minni d erode: Eine Kritik der Bundesregierungen 
hat mir in dieſem Fall durchaus fern gelegen. (Natürlich!) Natürlich 
und ganz einfach, weil Sie die e die unſere Finanzpolitik in 
den letzten Jahren eingeſchlagen hatte, bis zu der dann eintretenden 
Reform im Widerſpruch mit der E ausſchließlich auf die 
Majoritätsbeſchlüſſe dieſes Hauſes hin durchgeführt haben. Im Wider⸗ 
ſpruche mit der SA en haben Sie Ihre Abſetzungen und 
Juſätze gemacht und wiederholt den ganzen Etat erſt balancirt. Eine 
Kritik der Bundesregierungen wird meinerſeits in dieſem Falle ſchon 
dadurch ausgeſchloſſen, daß meine Freunde und ich im GE mit 
derſelben ſchon damals den noch heute feſtgehaltenen Standpunkt ver⸗ 
traten. Der Abg. Rickert jagt, wir, die wir ſtets die Ausgaben mit⸗ 
bewilligt hätten, hätten keinen Grund zu Angriffen. Das haben wir 
allerdings gethan; denn das Reich hat große Ausgaben, wenn es mit 
Ehren, 70717 ſoll. Ihnen (der Linken) werfen wir dagegen vor, daß 
Sie nicht gleichzeitig für die entſprechenden Einnahmen geſorgt und 
unſere darauf gerichteten Verſuche ſtets zurückgewieſen haben. Ich will 
mit meinen Ausführungen die Nothwendigkeit der age theil⸗ 
weiſe ſchon angebahnten Reform beweiſen, welche die Abgg. Rickert 
und Richter bisher beharrlich geläugnet haben. (Beifall rechts.) 

Abg. Richter: Es könnte fait ſcheinen, als wären dieſe ſechs 
Millionen in dieſem Augenblick erſt entdeckt und Herr v. Minnigerode 
hätte dem Lande beweiſen wollen, wohin die liberale Wirthſchaft führt. 
Aber dieſe Ziffer iſt bereits in den Etatsvorlagen erwähnt, die Deckung 
iſt dafür in den Etat eingeſtellt und das Plänklergefecht dreht ſich um eine 
bekannte Sache. Die Herren auf der rechten Seite müſſen ſich doch 
durch den ganzen Verlauf der Seſſion überaus geſchlagen fühlen! 
(Gelächter.) Uebermäßige Bewilligungen führen natürlich zu Defizits 
oder neuen Steuern; aber uns ſoll man nicht vorwerfen, daß wir im 
Verlauf der Jahre 84 Millionen abzuſetzen verlangt haben und gleich⸗ 
zeitig das Defizit von 6 Millionen verſchuldet haben ſollen. Wenn es 
nach Ihnen gegangen wäre, dann hätten wir allerdings das Defizit 
nicht, bätten aber 81 Millionen mehr an Steuern und Matrikular⸗ 
beiträgen aufbringen müſſen. Wollen Sie durch das kleine Defizit die 


Bewilligung von 130 Millionen neuen Steuern rechtfertigen? Für 


jeden Unbefangenen ſteht die Sache ſo, daß wir 84 Millionen erſparen 
wollten, Sie aber 130 Millionen neue Steuern bewilligt haben. (Zu⸗ 
es ON Dua f 
g. v. Minnigerode: Ich habe mit meiner Zahlengruppi⸗ 
rung dem Hauſe nicht etwas Neues vortragen wollen, 1 bes ba 
der fortdauernnen Unklarheit über unſere Finanzperhältniſſe im Lande 
für geboten gehalten, wiederholt auf dieſe traurigen Verhältniſſe hier 
CEET bt ſich den A ` 
Das Hau ießt en Anträgen der Rechnungskommi 
und wendet ſich der dritten Berathung des ha Ia 
SE und Erläuterung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes, zu. 
Abg. Liebknecht: In Bezug auf die Wirkungen des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes verweiſe ich nur auf die Hamburger Wahl. lieber dane 
Handhabung haben wir uns niemals Illuſionen hingegeben wi 
Überale Partei; es hätte noch mehr auf Grund des Geſetzes von der 
Polizei geleiſtet werden können als ſchon geſchehen iſt. Ausnahmegeſetze 
öffnen der Willkür Thür und Thor, und weder die Geſetzgeber, uoch die 
oberſten Regierungsbehörden Ko en es in der Gewalt, Ausſchreitungen 
der Polizei zu verhindern. ieſenigen, welche das Geſetz bewußt 
bewilligt haben, wollten damals die Sozialdemokratie mit Stumpf 
und Stiel ausrotten; was die Liberalen, die es unter dem erſten Ein⸗ 
druck der Attentate zum Theil bona ide bewilligt haben, damit 
wollten, iſt gleichgültig, da ſie über das Geſetz und ſeine Handhabung 
nichts zu ſagen haben. Zu Stande kam es durch die ſchmachvollſte 
Gel usnugung der Attentate. Ich erinnere an das famoſe 
slegramm, durch welches Nobiling ſofort unſerer Partei zugeſchrieben 
wurde. b leich das längſt als eine infame Lüge klargeſtellt iſt, 
obgleich ſelbſt die „Kölniſche Zeitung“ zugeben muß, daß Hödel und 
Robiling nicht zu uns gehört haben, die Wirkung dieſer Verleumdung, 
das Sozialiſtengeſetz, bleibt heſtehen. — (Redner verlieſt hierauf einen 
Brief des Arztes Dr. Levin, welcher Nobiling behandelte, an einen 
Kollegen, aus welchem hervorgeben ſoll, daß Nobiling nicht zur ſozial⸗ 
demofratiſchen Partei gehört habe. Der Präſident Graf Arnim 
unterbricht den Redner zwei Mal, als er die Stelle verleſen will, in 
welcher Nobili g dem Arzte auf die Frage antwortet, ob ihn nicht das 
ehrwürdige Alter des Kaiſers vor dem Attentate habe zurückſchrecken 
laſſen. Der Redner reſümirt daher den Inhalt des Briefes dahin, 
Nobiling habe erklärt, daß er durch die Lektüre Schiller's zu der Anſicht 
ekommen jet, es ſei feine Pflicht, durch ſeine That einen Wechſel des 
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mit dem wir nichts zu thun hatten, läßt man uns hüßen, und de 
Geſetz, das nter dem Eindrucke der Attentate zu nes e 
iſt. wird vo est en Ma tte verlängert werden. Tri 


Takt N 
ſchreitung S 3 geſpr er 15 das $ 
lſtengeſetz erlaſſen. eden it. war unſere d And 2 er 
Auftreten weit gemäßigter geworden, und als ſolche haßte un 
fürchtete man uns am meiſten. Das Geſetz ſollte keine rückwirkende 
Kraft haben und doch erfolgten Konfiskationen und Verbote von 
Schriften nur aus dem Grunde, weil fie trotz ihres harmloſen oder 
wiſſenſchaftlichen Inhalts als Fortſetzungen früherer ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Zeitungen angeſehen wurden. Auch die Reichskommiſſion macht 
ſich dieſe Rechtsanſchauung zu eigen. Man hat Schriften verboten, 
nicht wegen ihres Inhalts, ſondern weil die darin aufgeſtellten Ziele 
nur durch den Umſturz der beſtehenden Verhältniſſe ſich erreichen ließen. 
Woher wiſſen Sie denn, Herr Graf zu Eulenburg, daß unſere Ziele 
nur durch gewaltſamen Umſturz zu erreichen find? Mir iſt davon nichts 
bekannt. Warum nur dieſe Schwachnervigkeit, ſobald das Wort Um⸗ 
turz“ ausgeſprochen wird, gerade in Deutſchland, in dem ſeit 1866 die 
mwälzungen doch wahrhaftig nicht mit Patchouli und Roſenwaſſer, 
ſondern mit Blut und Eiſen gemacht wurden. Alle unſere Hülfs⸗ 
kaſſen ſind vernichtet worden und die große Zahl von Organiſationen, 
welche unſere Gegner zu zerſtören hatten, beweiſt, daß wir eine orga⸗ 
niſatoriſche Partei find, die auch zu ſchaffen verſteht. Die Arbeiter⸗ 
Bildungsvereine in Leipzig und Dresden verdienten ihren Namen in 
der That, die Unterrichtsſtunden waren nicht an die Zugehörigkeit 
zur ſozialdemokratiſchen Partei gebunden, auch die fegensreichen In 
ſtitute ſind unterdrückt worden. Von allen in Ausſicht geſtellten pofi- 
tiven Maßnahmen iſt der eingige ernſthafte Vorſchlag der des An. 
Stumm auf E Det obligatorischen Gewerkſchaftskaſſen. Wiſſen 
Sie denn aber, was dieſe Organiſation bedeuten würde, wohin ſie 
führt. Sie ſtellen ſich mit dieſen Kaſſen auf den Boden des Sozialis⸗ 
mus und an dem Widerſpruche gehen Sie zu Grunde. Soll ich über 
die unglüdjelige Schöpfung der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Spende noch ein 
Wort verlieren? Wer hat denn eigentlich die Berechnungen dazu oe: 
macht? Nahe ein Sechſtel der Verſicherten müßten nach dieſer Berech⸗ 
nung 80 Jahre alt werden, mehr als die Hälfte 62 Jahre alt. Nun 
haben vielleicht die anderen Parteien geglaubt, ſie würden für ſich 
freies Feld haben, nachdem wir mundtodt gemacht worden ſeien. Sehen 
Sie ſich doch jetzt den Reichstag an; die einzige Partei, die den Vor⸗ 
gängen lächelnd zuſehen kann, ſind wir. Glauben Sie, daß die Aera 
der Reaktion ohne das Sozialiſtengeſetz möglich geweſen wäre? Wir 
würden mit den Sue und der Agitation der Agrarier fertig 
geworden ſein. (Heiterkeit rechts.) Sie (zur rechten Seite) haben ſich 
auf den Boden der Annexionen geſtellt und das Legitimitätsprinzip ger 
opfert. Sie haben keinen Anſpruch mehr auf den Nan einer konſer⸗ 
vativen Partei. Es heißt: „Qui mange du pape en ment", ich 
ſage aber: „Qui mange de la revolution en meurt“. Sie haben von 
der Revolution gekoſtet und daran gehen Sie zu Grunde. Auch das 
Zentrum kann an dem Pakt, den es mit der Gewalt geſchloſſen hat, 
zu Grunde geben, Was iſt denn nun durch das Sozialiſtengeſetz er⸗ 
reicht worden? Auf die letzte Wahl in Berlin, die einen Ylücdgang 
unſerer Stimmen nachwies, hat die Hamburger Wahl geantwortet. 
Sollte die Verhängung des Belagerungszuſtandes noch an anderen 
Orten beſchloſſen werden, ſo würde das Holt den Glauben an das all⸗ 
gemeine Wahlrecht verlieren und das hieße ein wichtiges Sicherheits⸗ 
ventil verſtopfen. Schuld an den Revolutionen ſind nicht die Revolu⸗ 
tionäre, ſondern die Regierungen, und durch den Belagerungszuſtand 
liefert eme Regierung den Beweis, daß ſie nicht zu regieren verſteht. 
Wir laſſen die Dinge ſich entwickeln wie ſie wollen und negiren das 
Geſetz, ſoweit wir nicht mit Gewalt gezwungen werden, daſſelbe zu be⸗ 
achten. Amendements haben wir nicht einge racht, weil wir ein ſolches 
Geſetz überhaupt nicht für perbeſſerungsſähig halten; wie und auf wie 
lange es bewilligt wird, iſt uns gleichgültig, wenn die Reaktion 
fällt, wird auch dieſes Geſez wieder fallen. Wer ift denn vor der 
Omnipotenz jetzt ſicher? Heute wendet fie ſich gegen die Sozialdemo⸗ 
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kratie, morgen werden die Nationalliberalen an die Wand gedrückt, 
daß fie quietſchen. (Heiterkeit) Was find denn alle ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Verſammlungen gegen die Orgien, in denen Herr Stöcker im 
Namen der Religion der Liebe die Judenhatz betreibt! (Sehr richtig 
links.) Warum wird nicht dagegen eingeſchritten? Die Behauptungen 
Bebels in der zweiten Leſung über den Knaben, welcher auf dem 
Polizeibureau betrunken gemacht worden iſt, um ihn zu Ausſagen zu 
verlocken und über die Frau, welche gezwungen wurde, in Gegenwart 
der Poliziſten aus dem Bette aufzustehen und ſich anzuziehen, balten 
wir auch heute noch aufrecht trotz der Verſſcherungen des Öraien z. 
Eulenburg. In welcher Weiſe das Denunziantenthum gewachſen üt, 
beweiſen D liberalen Zeitungen häufig genug. In Worms ift es vor⸗ 
gekommen, daß ein Mitglied dieſes Hauſes den Vortrag eines Sozial⸗ 
demokraten über Attentate, den derſelbe nach dem Hödelſchen Attentate 
(elt. heimlich ſtenographiren ließ und ihn darauf zur Denunziation 
hen. Staatsanwalt benutzte. Zu ſolchem Treiben ſagen wir nur Pui! 
räſident Graf Arnim ruft den Redner zur Ordnung, weil er ein 
itglied des Hauſes beleidigt. ohne deſſen Namen zu nennen und die 
Behauptung zu beweiſen.) Redner fährt fort: Der betreffende Abge⸗ 
ordnete iſt Herr Heyl aus Worms. Meine Herren, verlängern Sie 
das Geſetz, ſo werden doch ihre Anſtrengungen pro nihilo ſein, und 
ſollten Sie Erfolg, haben, ſo find fie pro nihilismo. Wir werden fort: 

ringen bis zum Siege. I, . g S e 
Abg. v. Heereman: Mit dem überaus größten Theile meiner 
politiſchen Lee werde ich gegen die Vorlage ftunmen. Wir verur⸗ 
theilen die Lehren der Sozialdemokratie, ihre Anſchauungen auf allen 
Gebeten des öffentlichen, privaten und religiöſen Lebens ſind den 
unſrigen diametral entgegengeſetzt. Wir verkennen die Gefahren der 
ſozialiſtiſchen Theorien keineswegs, wir haben zuerſt die Regierung auf 
dieſelben aufmerkſam gemacht und ſie zu pojitiven Maßregeln gegen 
dieſelben aufgefordert. Geſchieht das aber nicht. dann werden zum 
Unheil des Staates dieſe ſozialiſtiſchen Grundſätze allgemeine Geltung 
erlangen. Dieſe Grundſätze ſind um jo gefährlicher, weil einzelnes 
Wahre in denſelben iſt und weil ſie in einer Bevölkerung, die materiell 
o nothleidend iſt wie die unſrige, eine geneigtere Aufnahme finden. 
Das einzige Gegengewicht gegen dieſe Theorien iſt nur der Glaube 
und die Religion. Ohne die Idee einer Vergeltung im andern Leben, 
einer ausgleichenden Gerechtigkeit, gliche die? elt mit ihren unvermit⸗ 
telten Gegenſätzen des größten Reichthums und des tiefſten Paupe⸗ 
rismus einem Tollhaus und es wäre niemandem zu verdenken, wenn 
er die Anſprüche auf gleiche Genüſſe wie jeder andere erhebt. Die 
Sitte ohne den Glauben mag vielleicht gegen die Sozialdemokratie 
einige Generationen lang vorhalten, länger nicht. Der Kulturkampf 
und die Bekämpfung der Sozialdemokratie ſtehen in einer beſtimmten 
Wechſelwirkung. Dieſelben Gründe, welche gegen das Geſetz ſelbſt 
ſprachen, ſprechen auch Galan deſſen Verlängerung. berufe 
mich auf die frühere Erklärung des Freiherrn zu Franckenſtein 
und die Ausführungen der Ahgeordneten Reichenſperger, Windt⸗ 
horſt und v. Schorlemer. Wir ſtimmen hauptſächlich gegen die Vor⸗ 
lage, weil dieſes Ausnahmegeſetz keinen richterlichen Schutz gegen Po⸗ 
lizeiwillkür gewährt und weil es beſtimmte, harte Strafen, wie die 
usweiſung verhängt, ohne die Unterlage eines beſtimmten Verbrechens 
oder Vergehens, ohne Beweis und Vertheidigung, lediglich auf den 
Verdacht der Behörden hin. Wenn ich alſo trotz der Gefahren der 
Sozialdemokratie gegen die Vorlage jtimme, fo geſchieht das, weil ich 
gewiſſe Prinzipien nicht verletzen will, deren Verletzung dem Stgat 
vederblich iſt und ſich ſchwer rächt. Wenn man die allgemeine Gleich⸗ 
heit unter den Staatsangehörigen aufhebt. jo weckt das die Erbitte⸗ 
und ruft die Empörung hervor. Die Polizeiwillkür erweckt die 
ügellofigfeit der von ihr Betroffenen. Wir ſagen nicht wie gewiſſe 
SH der Zweck heiligt die Mittel. Mit dieſer Rechtsverletzung 
würden wir einen fatalen Präzedenzfall ſchaffen der es uns unter Um⸗ 
ſtänden ſehr erſchweren könnte, das Prinzip der allgemeinen Rechts⸗ 
Wir halten die Vorlage auch für ma- 


b il ſi die äußeren Erſcheinungen, nicht die 
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den letzteren Weg eingeſchlagen hat, wir ihieben ihr 
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unſer Votum für dieſes falſche Kampfmittel verſagen, SEN den 
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aufheben, ſonſt würde momentan eine zu große ſozialdemokratiſche 
BEE, eintreten. Wenn aber ein Geſetz bei ſeinem Erlaß 
innerlich falſch iſt, dann gilt daſſelbe für ſeine Verlängerung, die ſo⸗ 
ialdemokratiſche Gefahr iſt auch für den Augenblick nicht ſo ſehr zu 
fürchten, wie für die Zukunft, wir glauben aber, daß dieſe Ge⸗ 
ahr für die Zukunft durch dieſe Vorlage vergrößert wird. Ich 
ek auch nach den Ausführungen der Sozialdemokraten in der 
zwiten Leſung die Empfindung, daß das Geſetz bisher Fön 
ärte ausgeführt worden iſt. Die Regierung hatte noch bis zum Ju⸗ 
en des nächſten Reichstages Zeit, bis dahin dauert das jetzige 
ſitive Maßregeln gegen die Sozial⸗ 
demokratie dieſem Hauſe vorlegen, welche gewiß die Billigung der Ma⸗ 
jorität gefunden hätten. Die Annahme der Vorlage ` uns auch 
emacht durch die ablehnende Haltung, welche die Regierung 
in weiter Leſung zu den Anträgen meiner Freunde eingenommen hat, 
und welche einige prinzipielle Bedenken derſelben gegen die Vorlage be⸗ 
ſeitigen ſollten. Der Miniſter hat richtig geſagt, Ideen kann man 
durch Polizeigewalt tödten. Man möge in Preußen, wo man in 
dieſer Hinſicht an einer chroniſchen Verblendung leidet, daraus die 
nötbigen Konſequenzen ziehen. Geben Sie in katholiſchen Gegenden 
der Kirche und ihren Organen freie Hand, veranlaſſen Sie in nicht⸗ 
katholiſchen Gegenden das Zuſammenwirken aller wohlgeſinnten Kräfte 
und Sie werden die Gründe zur Verbreitung der Sozialdemokratie be⸗ 
ſeitigen. Die große Ausdehnung der Polizeigewalt iſt ein Anner des 
modernen Staates, fie kann aber nur momentan eine ſolche Sicherheit 
ſchaſſen, nie kann fie organiſiren. Ohne Verlängerung des Geſetzes 
wären wir auch nicht rathlos, das. Strafgeſetzbuch bietet bei einer 
ſtrengen Handhabung genügende Mittel zur Unterdrückung der ſozal⸗ 
demokratiſchen Ausſchreitungen. Das Strafgeſetzbuch it in dieſer Hin⸗ 
ſicht auch vor Erlaß des Sozialiſtengeſetzes nicht genügend gehandhabt 
worden. Ich habe ſchließlich noch hinzuzufügen, daß wir uns bei dieſem 
unſerm negativen Votum wie immer nur von ſachlichen Erwägungen 
leiten laſſen. (Beifall im Zentrum.) EI 
Abg. Gunther: Wir haben zwar vollſtändig mit dem Antrage 
Windthorſt ſympathiſirt, der dem Reichsgericht die Entſcheidung über 
Beſchwerden gegen dieſes Geſetz überweiſen wollte; gleichwohl freuen 
wir uns, daß kein Faſcikel der Akten dieſes Gerichts an die traurige 
Zeit erinnern wird, in der man ſich zu einem ſolchen Geſetz veranlaßt 
glaubte. Wenn der Miniſter Eulenburg neulich meinte, daß es noch 
außer den Sozialdemokraten Parteien gebe, die dem Beſtande des 
Staats und der Geſellſchaft gefährlich wären, To kann er wohl kaum 
irgend eine Partei dieſes Dauſes gemeint haben. Vielleicht meint er 
die den ſozialdemokratiſchen ſehr ähnlichen Beſtrebungen des Staats⸗ 
ſozialismus und des chriſtlichen Sozialismus des Herrn Stöcker, ſtaats⸗ 
gefährliche Beſtrebungen, gegen die ſich Moſt in London beſchämt in 
ein Mauſeloch verkriechen muß. Wenn Sie beantragen wollen, daß 
dieſe mit unter dies Geſetz fallen, jo werden wir dem zustimmen. (Un⸗ 
zube rechts.) Niemand bat die Gefahren der Sozialdemokratie eher ein- 
eſehen, als unſere Partei. Wir verlangten drei Mittel zu ihrer Be⸗ 
ämpfung: Unterſuchung ihrer Beſchwerden und Abhilfe durch pofitive 
Maßregeln, ſoweit ſie berechtigt ſind, ferner eine weit verbreitete Agi⸗ 
kation in Wort und Schrift gegen die falſchen Idee des Sozialismus 
und zur Beförderung dieſer Agitation eine freilinnige Geſetzgebung, 
endlich ſtrenge Beſtrafung nachgewieſener wirklicher Ausſchreitungen der 
Sozialdemokratie. Wie ſiebt es nun mit den poſttiven Maßregeln? 
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Wo bleibt eine Maßnahme gegen die überhandnehmende Gefängniß⸗ 
arbeit, wo die Erweiterung des Haftpflichtgeſetzes; Die Privatthätig⸗ 
keit iſt auch noch nicht über das Anfangsſtadium hinausgekommen; die 
Wilhelmsſpende leidet an dem Mangel einer guten wiſſenſchaftlichen 
Unterlage. Daß das Humanitätsprinzip noch nicht ſehr in die Herzen 
der Arbeitgeber eingezogen iſt, läßt ſich auch an vielen Thatſachen 
beweiſen. Was ferner die Agitatien gegen die Sozialdemokratie be⸗ 
trifft, ſo hält ſich das deutſche Volk durch dieſes Geſetz für ermächtigt, 
ſich zwei Kappen über die Ohren zu ziehen, indem es, wie der Vogel 
Strauß, die Gefahr nicht ſehen will, und die Schlafkappe, in der es 
gewohnt iſt, unter dem Schutze der Polizei gemüthlich ſein Pfeifchen 
zu rauchen. Sie wiſſen, welcher Jubel im Kreiſe der loyalen Bevöl⸗ 
kerung herrſchte, wenn es gelang, über die Sozialdemokratie in ihrem 
eigenſten Gebiete einen Sieg zu erringen. Der Trieb zur Erlangung 
ſolcher Siege wird aber durch das Geſetz lahm gelegt. Was endlich 
die Beſtrafung der Ausſchreitungen betrifft, ſo wendet ſich dieſes Geſetz 
nicht gegen Thaten, ſondern gegen Ideen, und gegen ſolche kann man 
keine Kanonen auffahren laſſen. Als das Geſetz gegeben wurde, ſtan⸗ 
den wir alle mehr oder weniger unter dem Eindrucke erſchütternder 
Ereigniſſe und mancher gab dem Ruf nach poſitiven Maßregeln damals 
nach, weil er ſich ſagte, daß er ja nach Ablauf der wenigen Jahre der 
Giltigkeit das Geſetz noch einmal ruhig prüfen könne. Man meinte, 
daß durch das Geſetz die ſozialdemokratiſchen Agitatoren ſich gewöhnen 
würden, ſich auf gleichen Rechtsboden mit den anderen Bürgern 
zu ſtellen. Wie man jetzt, wo die ſozialdemokratiſche Agitation 
ganz abgeſchnitten iſt, für die Verlängerung ſtimmen kann, iſt 
mir unbegreiflich. Das Geſetz hat die Agitation von der Oberfläche 
nach innen gedrängt; daß ſie hier weiter wuchert, beweiſen die Wah⸗ 
len in Glauchau, Magdeburg, Breslau und Hamburg. An letzterem 
Ort mag wohl der Wahlſieg mit durch das Vorgehen Preußens gegen 
Hamburg verurſacht ſein, ſo iſt doch der Zuwachs von 800 Stimmen 
nicht ohne eine geheime Agitation zu erklären. Wenn man eine ſolche 
Bewegung in das Innere der Fabriken drängt, dann wird natürlich 
jeder neu eintretende Lehrling auch ein Lehrling der Sozialdemokratie. 
Was die Sozialdemokraten eigentlich unter dieſem Geſetz thun ſollen, 
das hat ſich die Majorität noch gar nicht klar gemacht. Den reichs⸗ 
treuen Himmel verbieten Sie ihm, und in die ſozialdemokratiſche Hölle 
ſoll er auch nicht hinein (Heiterkeit); es müßte Ihnen doch erwünſcht 
ſein, wenn ſich die früheren Sozialdemokraten einer anderen Fraktion 
zuwenden; in einer liberalen Verſammlung dürfen ſie ſich aber nicht 
ſeben laſſen; nun, daß ſie nicht unmittelbar bei der deutſchkonſervativen 
8 ſich einſchreiben werden, muß Ihnen doch klar geweſen ſein. 
er einmal Anrüchige bleibt in den Augen der Polizei immer Sozial⸗ 
demokrat; es iſt ihm nicht einmal Gelegenheit gegeben, das Gegentheil 
zu erweiſen. Die Leute ſind daher durch das Geſetz eher erbittert wor⸗ 
den, als daß eine poſitive gute Wirkung erreicht worden wäre. 


Das 
Geſetz iſt nicht nur nutzlos geweſen, ſondern hat auch zu vielen gerecht⸗ 
fertigten Beſchwerden Anlaß gegeben. Ich erinnere an den Een in 
München, an den wahrhaft grauenhaften Fall in Hamburg, wo der 
Wahlfonds kaſſirt wurde, und den Fall, in welchem eine harmloſe 
Kneipverſammlung, in der ſich ein Auswanderer verabſchieden wollte, 
aufgehoben und verhaftet wurde. Die Sozialdemakraten haben freilich 
fo viel Wind geſät, daß fie ſich nicht wundern Dürfen, wenn jetzt ein 
Orkan über ſie hereinbricht. Aber es handelt ſich nicht um die frühere, 
ſondern um die jetzige Sozialdemokratie, und wenn deren Beſchwerden 
begründet ſind und wir nicht anders abhelfen können, ſo müſſen wir 
die Zuftimmung zu dieſem (eich verſagen. Wir wollen vor Allem 
nicht dieſe Durchlöcherung des Rechtsſtaats. Wir können begreifen, 
daß jene Seite damit einverſtanden iſt, die überhaupt nur von Polizei⸗ 
maßregeln das Heil erwartet, auch daß ein liberaler Mann, der 
Noth gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, ſeinerzeit dem Geſetz zu⸗ 

immen konnte; wie aber freiſinnige Männer dieſes alle Prinzipien des 
iberalismus durchlöchernde Geſetz heute verlängern können, iſt uns un⸗ 
begreiflich. Mir, im Fortſchritt, freuen uns, daß wir hier gejlohen 
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Abg. Heyl: Obſchon der Präſident mich gegen die perſönlichen 
Angriffe in Schuß genommen hat, welche der Abg. Liebknecht auf Grund 
von unwahren, ihm gemachten Mittheilungen hier zu erheben für nöthig 
befand, ſo darf ich mir doch einige Bemerkungen über den Sachverhalt 
erlauben. Ob es geeignet war, daß der Abg. Liebknecht die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Hauſes auf Vorfälle in einer Volksverſammlung hin⸗ 
lenkte, durch welche die Nothwendigkeit und Richtigkeit des Sozialiſten⸗ 
Geſetzes noch beſonders nachgewieſen werden könnte, laſſe ich dahinge⸗ 
ſtellt. Ein Sozialdemokrat, Namens Oppenheimer, ein früherer Lehrer, 
hatte e Worms beſonders für ſeine Agitation ausgewählt und 
die unerhörte Kühnheit gehabt, nach dem Hödel'ſchen Attentate einen 
Vortrag über Attentate anzukündigen. Ich fand, daß dies eine uner⸗ 
hörte Breiſtigkeit war und ſah mich veranlaßt, einen Angeſtellten von 
mir in dieſe Verſammlung zu ſchicken, um den Wortlaut dieſer Rede 
für mich niederſchreiben zu laſſen. Ich machte auch gar kein Hehl 
daraus, daß ich das gethan hatte; im Gegentheil theilte ich es verſchie⸗ 
denen Perſonen mit. Unter anderem hörte ein demokratiſcher Redak⸗ 
teur eines wormſer Blattes, daß ich im Beſitze diejer Rede war auch 
die Behörde hat davon Kenntniß erhalten. Nun wurde gegen dieſen 
Mann eine Anklage erhoben, in welcher der von mir Angeſtellte die 
Behauptungen und Bemerkungen dieſes Mannes als thatſächlich richtig 
beſchwöͤren konnte. Ich will nur zwei ſolcher Aeußerungen anführen. 
Die eine dieſer Aeußerungen ging dahin, daß in ſämmtlichen deutſchen 
Fürſtenhäuſern Morde vorgekommen jeien,; die andere ging dahin, 
daß die Frau, welche den Schuß von Hödel geſehen haben wollte, 
nach deutſcher Sitte eigentlich zur Schützenkönigin erhoben werden 
ſollte. (Hört! hört!) Nach Erhebung der Anklage wurde ich, durch 
ſozialiſtiſche Freunde wahrſcheinlich, mit in den Prozeß hineingezogen 
und als Zeuge an das Obergericht nach Mainz geladen, um dort 
gewiſſermaßen ſelbſt gegen mich die Ausſage zu machen, als ob ich 
thatſächlich die Anzeige gemacht habe. Ich war nun in der Lage, 
daſſelbe eidlich ausſagen zu können, was ich hier mitgetheilt habe. Ich 
konnte allerdings nicht umhin, mit Genugthuung zu konſtatiren, daß 
durch die Ausſagen meines 1 derartige ſtrafbare Aeußerun⸗ 
gen nicht mehr in Abrede geſteklt werden konnten. Wenn aber auch 
das E abgelehnt würde — ich hoffe, daß dies nicht geſchieht — 
und die Sozialdemokratie in dem Sinne bekämpft werden ſollte, wie 
der Abg Günther es wünſcht, ſo würde ich dem Abg. Günther und 
ſeinen Freunden die Maßregel empfehlen, welche ſich in dieſem Falle 
als wirkſam erwieſen hatte. (Rufe links: Danke ſchön! Abg. Richter: 
Das iſt nicht unſer Geſchmack! Beifall rechts.) 

Abg. Graf Balleſtrem: Obgleich ich mit den prinzipiellen 
Ausführungen des Freiherrn v. Heereman vollkommen einverſtanden 
bin, werde ich doch für die Verlängerung des Geſetzes ſtimmen. Ich 
bin auch der Meinung, daß der Zweck nicht die Mittel heiligt; das 
Deep enthält aber nichts moraliſch Verwerfliches, mag es auch unge⸗ 
ſchickt und Wen ſein. Als das Geſetz zuerſt berathen wurde, 
batten ſich bedenkliche Symptome einer ſchweren Krankheit der Geſell⸗ 
ſchaft gezeigt: die ſozialdemokratiſchen Ausſchreitungen und die ruch- 
loſen Attentate, obwohl nicht in unmittelbarem Zuſammenhang ſtehend, 
waren doch Zeichen des Abfalls von Gott und dem Chriſtenthum. 
Nun berief man als Aerzte an das Krankenbett die Fraktionen 
dieſes Hauſes. Statt das Uebel an der Wurzel BR faſſen, 

aben ſie Morphium, das den Kranken nur vor Krampfan⸗ 
fällen ſchützen konnte. Nun find die gewaltſamen Eruptionen un⸗ 
terblieben, und das Aerztekollegium ſoll ſich jetzt entſcheiden, ob das 
Mittel beizubehalten. Wenn man nun einmal ein ſolches Betäubungs⸗ 
mittel gegeben, ſo kann man davon nicht plötzlich sg Ze ohne die 
beillofelten Wirkungen zu erzielen. Man muß das Mittel allmälig 
abſchwächen. Das bezweckten wir mit unſeren Anträgen in der zweiten 
Leſung. Da aber dieſe E find ſo fragt es ſich, ob wir nun 
das ganze Geſetz ablehnen ſollen. Die plötzliche Aufhebung würde die 


Auchreitungen der Sozialdemokratie in verſtärktem Maße wieder 
berorbrechen laſſen. Darum müſſen wir das geringere Uebel wählen 
und der Verlängerung zuſtimmen. Ein Theil meiner Partei (des 
Cerrums) wird dies mit mir thun. 

Es folgt eine Reihe perſönlicher Bemerkungen. e 

Abg. d iebfnecht meint, daß der Abg. Heyl nur das beſtätigt 
habe was er behauptete, und verlieſt zum Beweiſe deſſen einen B 
des Ippenbeimer, in welchem dieſer behauptet, daß erſt ? Jahr, nach⸗ 
dem er ſeine Rede gehalten, die Anklage auf Veranlaſſung des Abg. 
Heylerfolgt ſei. 

Abg. Günther (Nürnberg): Der Abg. Heyl hat ohne alle 
Vercklaſſung mich und meine Partei mit dem Verfahren, das er 
egertber dem Oppenheimer beobachtete, in Zuſammenhang gebracht. 
A ſaube, weder die Form noch der Inhalt meiner Rede giebt ihm 
das et, anzunehmen, daß meine Partei ein ſolches Verfahren für 
politiſh klug oder für ſittlich zuläſſig hält. EN 

Veprälident Frhr. in Franckenſtein erklärt dieſe Aeußerung 
ür parlamentariſch unzuläſſig. a 

„ He \ Ich hatte geglaubt, daß ich auch von der Rede des 

Oppenheimer Kenntniß nehmen dürfte, da ſie ja Jedermann zugänglich 
enacht war; eine Anklage wollte ich durchaus nicht veraulaſſen. 
Wnn ich der Fortſchrittspartei empfahl, ſolche Reden niederſchreiben 
zu Joen, jo glaube ich, liegt darin kein Vorwurf, wie der Abg. Günther 


es uffaßte. z 
de Günther (Nürnberg): Der Vorredner hat meine Anficht 
In der Spezialdiskuſſion 


nicht erſchüttert. (Unruhe rechts.) 
28 wegen des 


Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. 

9 8 1, der die authentiſche Interpretation des 8 e e 

ufenhhalts der ausgewieſenen ſozialiſtiſchen Abgeordneten in Berlin 
enthält bemerkt Abgeordneter Haſſelmann: Der Reichstag 
will ſic durch dies Geſetz nur ſelbſt ſchützen, damit 1 der 
Polizei⸗Uräſident v. Madai jedes beliebige Mitglied vom Reichs⸗ 
tage fern halten kann. Wie man mit den Privilegien des Reichstages 
verfährt, it uns gleichgültig. Uns kommt es hauptſächlich darauf an. 
daß das algemeine Wahlrecht durch das Sozialiſtengeſetz annullirt iſt; 
damit iſt dit Hoffnung auf eine loyale Entwickelung der ſozialen Frage 
in unſerem Sinne abgeſchnitten und es bleibt den deutſchen Arbeitern 
nichts anders übrig, als das zu thun, was die ruſſiſchen Arbeiter und 
die franzöſiſchen Arbeiter zur Zeit der Kommune gethan haben (Vize⸗ 
räſident von Franckenſtein ruft den Redner deswegen zur Ordnung! 

ch habe meine \Weberzeugung ausgeſprochen. Ich bedaure auch, da 
man die Nihiliſten und Kommunards nicht als Parteigenoſſen aner⸗ 
kannt hat. Ich alzeptire dieſe Verbindung. (Hört!) Ich meine über 
haupt, daß die Zeit des parlamentariſchen Geſchwätzes vorüber iſt, daß 
die zeit der 7 55 beginnt. (Gelächter!) 

wird genehmigt. S 
Rag dëi 2 ſoll das Geſetz bis zum 30. September 1884 verlängert 

werden. Ab 


ſein Dementi 
Bezüglich des 

nicht ab⸗ 
befragt, 


ſchrie 
ie M 


d 


andere 


öffentlicht, ſo wäre der ganze Streit überflüſſig. 
8 2 wird angenommen, 
feld) abgelehnt iſt. g 
In der Abſtimmung über das ganze Geſetz wird daſſelbe m 
namentlicher Abſtimmung mit 191 gegen 94 Stimmen angenom? 
die liberale Gruppe und folgende Mitglieder des Zentrums: v. Aretin 
Engt, Graf Balleſtrem, Bernards, v. Bodmann SC 
i k 
Nayhauß⸗Cormons, Frhr. v. Om (Landshut), Pohlmann, Graf Som? 
ya, v. Soden, Strecker. Gegen die Vorlage ſtimmen die übri en 
8 ortſchrittspartei, die Polen, Elſäſſer 
und Sozialdemokraten und der Abg. Lasker. 
Schluß 5) Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 
etr. Innungen und Auktionatoren; Petitionen.) 
RENTE BENANNTEN dc / ĩ BETONEN RER TERN 
Politiſche Heverfidht. 
Wie in Hoffreifen verlautet, wird Se. Majeſtät der 
treffen; 
am 11. Mai wird die Kronprinzeſſin in Pot ran n 5 
wartet. Die Abreiſe Sr. Majeſtät nach Ems dürſte 
zuvor der zweihundertjährigen Jubelfeier der Stadt Magdeburg f 
beiwohnen wird. d 
berathung geftern mit allen gegen eine Stimme abgelehnt me 
den. Die Depeſche, welche dies meldet, hat nur noch in einm 
Der vor einigen Tagen erwähnte Antrag Virch CN 
geht nicht bloß auf Zahlung von Diäten, ſondern auch o TT: 


(Gelächter.) 
nachdem der Antrag Reichenſperger (ME 
men. Für daſſelbe ſtimmen die Konſervativen, die Nationalliberalen. 
rckberg, v. Ceci Mayer (Donauwörth), Meyr (Offenbur 
Fr au 
itglieder des Zentrums, die 
(Anträge 
v. Seydewitz 
guten, den 5. Mai. | 
Kaiſer am 10. Mai Morgens wieder in Berlin ein éi | 
gegen Mitte des nächsten Monats flattfinden, da der Kaiſer } 
Die Quittungsſteuer ift bereits in der Kommiffion? 
Theil unferer heutigen Morgenausgabe Aufnahme finden Gei 


"1 
8 e 


S 
A 


— 


leicht 
) welch erungen 


vom 


8 Die Nachricht, daß in Hamburg eine Kündigung 
er Zollvereins niederlage erfolgt ſei, wird jetzt 
von denſelben hamburger Blättern, die ſie gebracht hatten, wider⸗ 
rufen und als ein Produkt der erregten Stimmung bezeichnet. 
ir hatten im Leitartikel unſerer Morgenausgabe ſchon darauf 
Sifmerkſam gemacht, daß der Kündigung ein Beſchluß des 
undesraths vorhergehen müſſe, von dem bisher noch nichts ger: 
autet hat. Dagegen beſtätigt es ſich, daß die Er⸗ 
für den Viehmarktverkehr, 
b der frühere Provinzialſteuerdirektor Schomer bewilligt 
Vier ganz urplötzlich außer Kraft geſetzt ſind, dergeſtalt, daß 
eh, welches im Vertrauen auf die geltende Beſtimmung am 
orgen aus dem Zollverein nach dem Markt geführt war, 


Wa nach einigen Stunden nicht mehr zollfrei zurückgeführt 


werden konnte. Bekanntlich wurde vor ſehr kurzer Zeit der 
Altwuinzialſteuerdirektor Krieger an Herrn Schomer's Stelle nach 
wä ona verſetzt; man führt auf deſſen Initiative die gegen⸗ 
va Maßregeln zurück. Privatſchreiben aus Hamburg 
Gilden der „N.⸗Z.“ die dortige Stimmung als eine in hohem 
Vonde erregte und durchaus einmüthige; man ſieht in dem 
vorgehen Preußens ein Zeichen von Mangel an bundesfreund⸗ 
0 er Geſinnung und als einen gegen die Selbſtſtändigkeit Ham⸗ 
urgs geführten Schlag. Wie ſchwach in Hamburg die Partei 
[ r den Zollanſchluß iſt, haben, wie unſere Leſer wiſſen, die 
cthten Wahlen zur Bürgerſchaft ſo überzeugend gezeigt, daß der 


np rſuch, durch Adreſſen einen Gegenbeweis zu führen, miß⸗ 
ingen muß. 


— —Z—'. — —¼ö— 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 5. Mai. 


hat F Se. Exc. der kommandirende General Herr v. Pape 
9 alem Abend 8 Uhr die Reife zur Inſpizirung der Truppen der 


Wuwiſion angetreten. 


Z Perſonal⸗Veräuderungen im V. Armeekorps. v. Einem, 
Lieut. im 4. Pos. Inf. Regt. Nr. 51, vom 1. Mai ab als Erzieher 

kadettenhauſe in Oranienſtein kommandirt. v. eine. Sek.⸗Lt. 
el, Niederſchleſ. Inf.⸗Regt., kommandirt gls Erzieher bei dem 


:  Vëiohea in Oranienſtein, vom 1. Mai ab Militär⸗Lehrer bei dem⸗ 


5 Kadettenhauſe kommandirt. v. Chappuis, Hauptmann A 1a 
Rea des 1. Weſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 6, unter Aggregirung bei dieſem 
ha ment, von dem Kommando als Militär⸗Lehrer bei dem Kadetten⸗ 


e in Kulm entbunden. 
——ẽ mem 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Gd eine Spazierfahrt und wohnte Abends der Vorſtellung im 


(get, Grafen Perponcher, 0 
wird A Generallieutenants v. Albedyll, entgegen. Nachmittag 
wa der Großherzog von Heſſen mit ſeinen Töchtern hier er⸗ 
SE, An dem Diner bei Se. Majeſtät dem Kaiſer werden 
welle roßherzog von Heſſen mit ſeinen Töchtern, ſowie die hier 
De Nichten des Großherzogs von Medlenburg- Schwerin 
nehmen. 
Bun Darmſtadt, 4. Mai. Der Großherzog und die Prinzeſ⸗ 
ge en Viktoria und Eliſabeth find, einer Einladung Sr. Majeſtät 
bad Kaiſers zur heutigen Tafel folgend, heute Mittag nach Wies⸗ 
en abgereiſt. Die beiden Prinzeſſinnen werden ſich nächſten 
nta zu längerem Aufenthalte nach England begeben. 
ſchaft ien, 3. Mai. Der bisherige hieſige franzöſiſche Bot⸗ 
Har er, Teiſſerene de Bort, welcher heute Nachmittag von der 
ein in Abſchiedsaudienz empfangen wurde und morgen vom 
fol ſer empfangen werden wird, hat, der „Polit. Korreſp.“ zu⸗ 
ge, das Großkreuz des St. Stephan-Ordens erhalten. 
beſt om, 3. Mai. Ein aus Crispi, Nicotera und Zanardelli 
welchendes Komite hat, Namens der Deputirten der Linien, 
von am 29. v. Mts. gegen das Miniſterium ſtimmten, ein 
wel 51 Deputirten unterzeichnetes Wählmanifeſt erlaſſen, in 
ra die Gründe für die Abſtimmung vom 29. v. Mts. dar⸗ 
A CS und die Wähler aufgefordert werden, von den Kandidaten 
ſchtedenken ein klares, aufrichtiges Programm und eine ent⸗ 
neden liberale Politik zu verlangen. In dem Wahlmanifeſte 


1 zugleich der Wunſch einer Verſöhnung mit den Freunden 
Die unten, die für das Miniſterium ſtimmten, ausgeſprochen. 
ue 


ko d i ichti kandida 
aufzustellen. njervative Partei beabſichtigt ebenfalls, Wahl ten 
ben Konſtantinopel, 4. Mai. Der Nuntius Vannutelli iſt 
A eine Verſöhnung der antihaſſuniſtiſchen Armenier mit 
wa herbeizuführen. Der Patriarch, Haſſun, begiebt fih am 

ſten Freitag nach Rom. 
an 9 aſhington, 4. Mai. Der Schatzſekretär Sherman hat 
we en Finanzausſchuß des Senates ein Schreiben gerichtet, in 
neben d er den Geſetzentwurf bekämpft, wonach die Regierung 
Leg? den Ankäufen für den Tilgungsfonds allwöchentlich noch 
ion Millionen Dollars ſechsprozentige Obligationen ankaufen 
Der Schatzſekretär hebt hervor, daß der Ueberſchuß aus 


den Staatseinkünften unzureichend ſein würde; der Baarſaldo 
der Schatzkammer dürfe zu ſolchem Zwecke nicht verwendet wer⸗ 
den. Das gegenwärtige Syſtem, Obligationen in dem Maße 
anzukaufen, wie der Ueberſchuß anwachſe, halte er für das beſte. 
— Einer der hieſigen chileniſchen Geſandtſchaft zugegangenen 
Depeſche aus Panama zufolge hat die chileniſche Flotte Callao 
bereits am 22. April bombardirt und daſelbſt großen Schaden 
angerichtet. Die Chilenen bedrohen Lima, woſelbſt ein großer 
Nothſtand herrſchen fol. Die chileniſche Armee befindet ſich auf 
dem Marſche nach Sama (Provinz Arequipa). 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Moien, — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Mai 1880. 


Stunde 


4. Nachm. 2 750,6 NO ſchwach bedeckt +121 
4. Abnds. 10 750,3 NO mäßig bedeckt +12,9 
5. Morgs. 6 750,1 N ſchwach bedeckt !) +11,7 
1) Regenhöhe 0,4 mm. 
Wetterbericht vom 4. Mai, 8 Uhr Morgens. 
Stationen. 

Aberdeen 705.6 mäßig 8 
Kopenhagen 759,3 O leicht Regen 8,5 
Stockholm 764,2 STH leicht Dunſt 12,4 
9 . 758,8 S leicht edeckt 2.8 
eteröburg . 764,7 WW leicht heiter 6,1 
Moskau 767,7 S ſtill halb. bed. 6,9 
Cork 762,5 NO mäßig 1 bed. ) 8,9 
ren, 757,8 mäßi edeckt 2) 82 
7 55 Ce: 756,4 NNO ſtill Nebel 9,8 
N 756,6 O ſchwach Regen 8.6 
mburg 756,4 ſtill bedeckt ) 11,9 
winemünde 757.3 OSd ſchw. bedeckt ) 11.3 
SA Neel 760 D leicht `` edeckt 10.0 
temel . 762,7 OSd mäßig wolkenl. ) 12,8 
aris. 757,2 ſtill wolkenlos 1 83 

refeld . fehlt 5 
Karlsruhe 756,2 DSD mt bedeckt 10,8 
Wiesbaden 757,0 SO ſtill halb. bedeckt 11,5 
Kaſſel. 755,8 N ſtill wolkenlos ©) 9,2 
München 757,2 W mähig tebel 81 
Leipzig 756,0 SW ſtill Nebel d 12,1 
Berlin 755,7 O ſtill bedeckt =) 12,8 
Wien 753,7 NW git bedeckt 12.0 
Breslau 756,6 O leicht bedeckt 9) 12,4 
1) Seegang mäßig. ) Seegang leicht. ) Regentropfen. 


Geſtern Abend Regen. ) Nachts ſtarker Thau. ) Früh ſtarker Ne⸗ 
bel. ) Nachm. regneriſch. ) Früh Regen. ) Nachts Regen. 
Ueberſicht der Witterung. 

Das Depreſſions⸗Gebiet mit vorwiegend trübem, im Südoſten und 
an der Ach ber regneriſchem Wetter und ſehr ſchwacher Luftbewegung 
erſtreckt ſich heute von der Balkan⸗Halbinſel bis zur ſüdlichen Nordſee. 
Ueber den britiſchen Inſeln und Nord⸗Frankreich ſind in Folge beträcht⸗ 
licher Luftdruck⸗Zunahme im äußerſten Nordweſten friſche Nordoſtwinde 
eingetreten, auch im nordöſtlichen Deutſchland ſind bei zunehmender 
Bewölkung Oſtwinde aufgefriſcht. Die Temperatur hat ſich in unregel⸗ 
mäßiger Weiſe geändert, iſt aber im Durchſchnitt etwas geſtiegen. 
Nizza: Weſt, ſtill, wolkenlos, Plus 16,2 Grad. 

Deutſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 Mai Mittags E Meter. 


Telegrapyiſche ZSpvrienberidte, 
Fonds⸗Courſe. 


. 1 
Silberrente 628. 
1860er Looſe 
Oſtb.⸗Obl. II. 


Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2373, Franzoſen 37}, Ga⸗ 
lizier —, ungariſche Goldrente —, II. Orientanleihe —, 1860er 
Looſe —, Ul. Orientanleihe —, Lombarden 795, Schweizer. Zentral⸗ 
bahn —, Mainz⸗Ludwigshafen —, 1877er Ruſſen —. 


) per medio rein, per ultimo. 

Frankfurt a. M., 4. Mai. Effekten⸗ Sozietät. Kreditaktien 
237%, Franzoſen 2374, Lombarden 70%, 1860er Looſe 1 D 
2263, öſterreich. Silberrente —, ungariſche Goldrente 90%, II. Orientan⸗ 
leihe 60 56, öſterr. Goldrente —, Papierrente —, III. Orientanleihe —, 
1877er Ruſſen —. Meininger Bank —. Ruhig. 

Wien, 4. Mai. (Schluß ⸗Courſe.) Die andauernd 
Saatenberichte und die von auswärts gemeldeten Kurſe 
durchweg erheblich, Schluß ruhiger. 

Papierrente 72,175. Silperrente 73,80. Oeſterr. Goldrente 89,10, 
Ungariſche Goldrente 106,45. 1854er Monte 122,70. 1860er Looſe 
130,25. 1864er Looſe 174,20. Kreditlooſe 177,00. Ungar. Prämienl. 
112,00. Kreditaktien 279,75. Franzoſen 278,25. Lombarden 83.80. 


ünſtigen 
eigerten 


Galizier 266,25. Kaſch.⸗Oderb. 127,20. a 129,50, Nordweſt⸗ 
bahn 162,00. Eliſabethbahn 189,50. Nordbahn 2440,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank —,—. Türk. Vente —,—. Unionbank 110,00. Anglo⸗ 
Auſtr. 146,50. Wiener Bankverein 137,50. Ungar Kredit 268,25, 


W 
K 278,50, Galizier 266,25, Anglo-Auftr. 145,50, Lombarden 83,40, 


aris, 4 Mai. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 


3 proz. amortiſirb. Rente 86,52%, 3proz, Rente 85,15, Anleihe 


Ma einn NN . ui, 
. 
W 


de 1872 118,673, Ital. 5proz. Rente 84,70, Oeſterr. Goldrente 758, 

Ung. Goldrente 914, Ruſſen de 1877 93%, Franzoſen 595,00, Lom⸗ 

ba 2 Eiſenbahn⸗ 178,75, Lombard. Prioritäten 270,00, Türken 

de 1 10,00; 00 Anleihe 75,50. i 

Credit mobilier 698,00, Spanier erter. 1743, do. inter. 168, Suez⸗ 
ien —, Banque ottomane 540, Socke generale Sei Kaes 


ktien —, 
foncier 1208, Egypter 317, Banque de Paris 988, Banque diescompte 
äere: 621, III. Orientanleihe Des Türtenlooſe 


805, Banque 

36,25, Londoner Wechſel 25,273. 

London, 4. Mai. Conſols 998 Italien. ` Brot, Rente 

Lombarden 74, Z3proz. Lombarden alte 103, 3 

proz. Ruſſen de 1871 874, öproz. Ruſſen de 1872 862, proz. Ruſſen 

de 1873 884, Sproz. T 

105, Oeſterr. Silberrente 624, do. Papierrente —, 

Rente 908, Oeſterr. Goldrente 744, Spanier 17%, Egypter — 
Preuß. prozent. Conſols 99 5, Aproz. bair. Anleihe 98. 
Wechſelnotirungen: Deutſche Plätze 20,65. Wien 12,10. Paris 

25 etersburg 244. Platzdistont 2 pet. a 

MNewynork, 4. Mai. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 

Zë f E aa wee d E rar CN 
. eihe von K e 8 ral⸗ fie 

1:23, Newvor. Centralbahn 1288. n f 


3 e ee 

gin, 4. Mai. etreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 24,00, 
fremder loco 24,50, pr. Mai 23,25, pr. Fuli 21.75.f pr. November 
20,00. 1 Lo loco 19,75, per Mai 17,45, pr. Juli 16,40. pr. No⸗ 
vember 15,35. Hafer loco 15,50. Rüböl loco 27,20, pr. Mai 21.10, 


pr. er an Mai. Petrol 
remen, 4. Mai. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dard white loko 7.05 Br. per Juni 7,15 Br., = Juli Lat Br., 
pr. W Ti SC 
damburg, 4. Mai. etreidemarkt.) Weizen loko ruhig, au 
Termine matt. ER loko ſtill, auf Termine matt. Weben ch 
Mai 203 Br., 202 Gd.,; per September⸗Oktober 196 Br. 
Gd. Roggen per Mai 159 Br., 158 Gd., per September⸗Oktober 
146 Br. 145 Gd. Hafer feſt. Gerſte flau. Rüböl flau, loko 
524, per Okt. 56. Spiritus ruhig, per Mai 511 Br., per Juni⸗Juli 511 
Br., per Juli⸗Auguſt 514 Br., per Auguſt⸗September 511 Br. Kaffee 
ruhig, Umjay 1500 Sack. Petroleum ſtill, Standard white loko 7,00 
Br., 6,90 Gd., per Mai 6,90 Gd., per Auguft = Dezember 7,80 Gd. — 
Were KE verte) Wei 
eſt, 4. Mai. roduktenmarkt. Zeizen loko flau, Termine 
flau, per Herbſt 9,95 Gd., 10,00 Br. „Hafer per Ge 6,25 Gd., 
nominell, Mais per Mai⸗Juni 7,45 Gd., 7,50 Br. Kohlraps per Aus 
SE e Re rn K tt e 
mſterdam, 4. ai. etreidemar lußbericht. 
Roggen pr. Mai 198, pr. Oktober 178. N 
Antwerpen, 4. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet, Roggen gefragt, Hafer ſtill, Gerſte unverändert. 
Antwerpen, 4. Mai. Petroleummarkt (Schußbericht.) 
Raffinirtes, Type weiß, loko 172 bez. 174 Br., per Juni 172 Br., per 
September 19 Br., per September⸗Dezember 19 Br. Ruhig. 
Paris, 4. Mai. Produkenmarkt. (Schluß bericht.) Weizen ruhig, 
pr. Mai 30,10, pr. Juni 29,30, pr. Juli⸗Auguſt 27,90, pr. Sept.⸗ 
Dezember 26,50. — Mehl ruhig, pr. Mai 65,50, pr. Juni 64,50 
pr. gue 60,75, pr. September⸗Dezemb. 56,75. Rüböl ruhig, 
per Mai 76,75, per Juni 77,50, pr. Juli⸗Auguſt 78,00, pr. September⸗ 
Dezember 80,00. Spiritus weichend, per Mai 69,50, per Juni 67,00, 
per Juli⸗Auguſt 64,75, per September⸗Dezember 61,50. 
avannazucker Nr. 12,24. Ruhig. 
n der Küſte angeboten 6 Werzenladungen. 


London, 3. Mai. 
London, 3. Mai. 
Wetter: Kühl. 


Marktpreiſe in Breslau am 4. Mai 1880. 
Feſtſetzungen 


der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


eizen, weißer 
Weizen, gelber 
Roggen, pro 
Gere, 100 
Eee | 
rbſen Kilog. 


? K | 

Pro 100 Kilogramm fein mittel ordinäre 

N 5 25 | 21 | 50 

SET Winterfruchht 22 25 21 25 20 50 

Rübſen, Sommerfrucht „ 2 

Dee 1 — 0ô St 

Schlagleinſaat S a 1 27 — 25 50 23 — 

Hanfſaaete. 117 — 116 — 115 — 

Kleefamen, geſchäftslos, rother nommell, per 50 Blog 32—37 

his 41—46 Mk. weißer nominell, per 50 Kgr. 42—51—60—70 M. 
hochfeiner über 


otiz bez. 
Rapskuchen, behauptet, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremd, 
6,10—6,30 Mk. ae . 
Leinkuchen, preishaltend, per 50 Kilo 9,80—10,00 Mt. 
Lupinen, feine Qualitäten mehr beachtet, per 100 Klgr. 
7.20— 7.808,20 Mk. blaue 7,20—7,80—8,20 Mk. 
Thymothee, nominell, per 50 Kilgr. 18—21—23 Mrk. 
Bohnen, ohne Zufuhr, per 100 & r. 21,50—23,00—23.75 Mrt 
Mais, ohne Aenderung, per 100 Kar. 14. 4014.80 15,00 M. 
Wicken, vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 13,00 —13,50— 14,20 M. 
Kartoffeln: ig Sack (2 Neuſcheffel a CECR: Brutto = 150 Pfd.) 


gelbe 


befte 4, " e eringere 3,00— M.,. per Neufcheffel 
5 A Brutto) beſte 283060 M., geringere 1,59 ii 
1,75 M. per 2 Ltr. 0,14—0,18 Mark. 


ve per 50 Kilogr. 2,50 bis 3,00 M. 
troh: per Schock 600 Kilogramm 19,00 — 21,00 M. 
Mehl: ohne Aenderung, per 100 wie ? Weizen fein 29,50 
1 1 N Roggen Ewert = S af aer eg 
. Le ” oggen = erme 10 12. Wi i i 
10,20 bis 10,70 Mack. "Sei 
Bredlan, 4. Mai. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen: (per 2000 Pfd.) höher, Gekündigt 7000 Zentner 
Abgelaufene Kündigſch. — per Mai und per Mai⸗Juni 166,50 Gd. 
per Juni⸗Juli 168 bez. u. Br. per SO 159,-- be u. Br. per 
Auguſt⸗September — per September⸗Oktober 153,— Gd. 
Weizen: Gekündigt —,— Ctr. per Mai 215,— Br. per Mai⸗Juni 
215,— Br. per Juni⸗Juli 218 Br. 0 
Petroleum: per 100 Klgr. loko 27 Br. per Mai — per Mai⸗Juni 


"Hafer: Get. 500 Ctr. per Mai 148—149 bez. per Mai⸗Juni 148— 
149 bez. per Juni⸗Juli 150 Gd. 9 „Sept —, per Sep: 
40 were 55 8 Gd. per Auguſt⸗September pe 
aps: per Mai 243 Br. 240 Gd. S 

Rüböl: unveränd., (Get — Zentner, Loko 54,50 Br. per Mai und 
per Mai⸗Juni 52,50 Br. per JFuni⸗Juli 53,25 Br. per September⸗ 
1 1 5 1 5 per Oktober⸗November 55,— Br. per November 

ezem 5,75 Br. 

Spiritus: ſchließt höher, Gekündigt 35,000 Liter Loko —, ver Mai 
u. per Mai⸗Juni 6000100 ber. per Juni⸗Juli 61,30 Gd. 61,50 Br. 
Se Ge 22, 6 und, Br. o Auguſt⸗September 61,70--62 
ez. per ember⸗Oktober 56, R 

Zink: ohne Umſatz. Lie Börſenlummiſſion. 


proz. do. neue 103, 


urken de 1865 103, 5pros. fundirte Amerikaner 
Ungar. Gold⸗ 
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Liverpool, 4. Mai. Baumwolle (Schlußbericht). Umſatz 6000 


— Spiritus per 100 Liter Iof 
Ballen. davon für Spefulation und Export 1000 Ballen. verändert. en 60 


Mai⸗Jun 167 irungspreis a B 
ahlt Br., = Faß 61,5 bez, per ai 60,7—61,6 bezahlt, per Mai⸗Juni nn 


Middl. amerikaniſche met Lieferung 67. Juli⸗Auguſt⸗Lieferung ] Juli⸗Auguft 55154 Br. — bez., bezahlt, per 1 61,5—62,4 bezahlt, per Juli⸗A . 
633, September⸗Oltober⸗Lieferung 64 d. September⸗Oktober 152—153 bez. ndigt 1000 Zentner. bezahlt, per Auguſt⸗September 62,501 bez, ver September-Oftober 
Auel r 4. Mai. Bei der geſtrigen Wollauktion waren Kap⸗ 1000 Nilo loo 9 4 bezahlt. Gekündigt 610,000 Liter Wee | in 
a — 8 hlt. . Lë 2 U 
miterdam, 4. Mai. Bancazinn 49. > : ` S S 
, Dës E Mee, Ae we A Da Dadant gäre) Meta: up + DE m 
D 7 “ € 


Weizen matter, per 1000 Kilo loko gelber 206—211 Mk. weißen 
am 218 Mk., per Mai⸗Juni 211—209 Mk, bez., per Juni⸗ 
11 5 bez., per Juli⸗Auguſt . ber: Der Eeer dd , 
N Br. — Roggen wenig verändert, per o loko inländiſchen 
Kilo Kochwaate 170-205 Mk., Futterwaare 160-1 ee und rufſiſcher 168 —172 Mk., per Mai 169 M. nom., per Mai⸗ 
per 1000 Kilo loko 134—137 bezahlt nach Qualität. Rumäniſcher — | 165,5 —164 Mk. bez., per Juni⸗Juli 160 —159 Mk. bez. u. Br. 
ab Bahn bez., Amerikaniſcher 136 ab Kahn bez — Weizenmehl September⸗Sktober 1504149 WIE. bez. — Gerste geichäftslos, per 1 
per 100 Kilo brutto, 00: 31,50 —29.00 M., O: 2900-2800 M. 01: Kilo loco feine Brau- 165169 M., Bberbruch 160—163 M. — Hafer 
28,00—26,00 M. — Roggenmehl ind. Sad, 0: 25,00 „00 M., ſtille, per 1000 Kilo loco inländiſcher 142—145 M., feiner pommerſchet 
0/1: 23,75—22,75 M., per Mai 23,80 ve per Mai⸗Juni 23,50—23,60 1 146—150 Mk. — Winterrübſen ſchließt ruhig, per 1000 Kil ar 
bezahlt, per Funi⸗Juli 23,30—25,35 bezahlt. per Juli Auguſt 22,80 bez.] Juni 243 Mk. nom., per September⸗Ottober 255-254 Mk. 
Gekündigt — Zenkner. Regulirungspreis — bezahlt. — Oel da ar Rüböl etwas matter, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Klemigkeikeg 
per 1000 Kilo Winterravs 235—244 Mark. S. O. — bezahlt, N. D. 54 Mk. Br., per Mai 52,5 Mk. bez., per Sepebr.⸗Oktober 55,755 
— bezahl, Winterrübien 250—240 N. S. O. — ben, N. D. — bez. ME. bez. — Spiritus jchließt ruhiger, per 10,000 Wier vt. lolo dë 
— Rub öl per 100 Kilo loko ohne Faß 52,8 M., flüſſig — M., mit | Faß 62—61,8 Mk. a. per Mai⸗Juni 62—61,8 Mk. bez. per Jun 
Mürl, — M. ab Hahn bez, per Mal 219.230. 249 bezahlt, ver Mais | Da F g M., ver Mai 550,550 bes der Mairyuni 53,053,1 | Sé 62,7—62,6 M. be. Br. u. Op, per Jul August 63,4-63,2 . 
St 917—218—219 bez., per Juni⸗FJuli 2010-2911 2108 bez., Juli⸗ bis 53,0 bez, per Juni⸗ Juli 53,3 bezahlt, per Juli⸗Auguſt — bez., bez, per Auguſt⸗September 63.2 Mk. Br. u. Gd, per September⸗ 
uguft 201—200% bezahlt, per Geptember-Oftober 1971964 bezahlt, der Auguft-Sept, — begab September⸗Oktober 55,9 M. November | Oktober 58 Mi. bez, — Angemeldet: 4000 Str. Weizen 30,000 Lite 
Oktober⸗Novbemre — bez., per November⸗Dezember — bez. Gekündigt Dezember 56,1 Mk. Gefündigt 2000 Str. Requlirungspreis — bez.] Spiritus. — Regulirungspreiſe Weizen 210 M., Roggen 169 M, 
30000 Zentner. Requlirungspreis 2191 Mark. — Roggen ver 1000 EIB dh. pet 100 Kilo lolo 64 M. — Petroleum per 100 Kilo] Nüböl 52,5 M., Spiritus 62,9 Mk. — Petroleum lolo ABS Mk. trat 
Sie It 172.180 M. nach Dualität gefordert. Ruff. — a. B. bez, lolo 23,5 c. ver MatApril 23,2 bez per ai Jun — To, per Juni] bez., alte Uſanz 7,5 M. bez., Regulirungspreis 7,35 Mt. 8 
inländ. — M. ab Bahn be. Hochfein — M. ab B. ber, feiner — Juli — M., per September⸗Oktober 24,2 M. Ge⸗kündigt — Zentner. (Ditiee-3ig. 


Berlin, 4. Mai. Von außerhalb lagen heute recht feſte Meldun⸗ | Umſätze in dieſen e Ca ziemlich lebhaft; zunächſt ſchloſſen ſich an ren 
gen vor, dieſelben gaben jedoch nur für Kreditaktien und ungariſche Regſamkeit dieſem Geſchäfte Diskonto⸗-Kommandit⸗Antheile an und de 
» Goldrente der Spekulation einige Anregung. Man ſprach davon, daß rumäniſche Eiſenbahnwerthe, (ont herrſchte im allgemeinen Luſtloſigkeit. ? 
auch Hauſſekonſortien thätig ſeien; groß ſind deren Erfolge bisher nicht | Dortinunder Union und Laurahütte ſetzen etwas beſſer ein, ermatteten tung; Deckungen und 
geweſen und fernerſtehenden Kreiſen iſt ohnehin von einer Betheiligung | aber raſch, weil man ſich erinnerte, daß die Lage der Eiſen⸗Induſtrie⸗ 1 d ? Schluß 
am Spekulationsgeſchäfte nur abzurathen, weil es ſich immer noch um f Aktien geeigneten Boden für die Hauſſe der Bergwerkspapiere abgäbe. aufs neue eine Abſchwächung eintrat. i 
die Löſung von Hauſſe⸗Engagements handelt, nach welcher abermals | Wenig feſt erſchienen auch die ſpekulativen Eiſenbahnpapiere, mem: zoſen 473.50 —6.50—5,50.—6, Lombarden 143,50—14ʃ, 
die Baiſſe oder wenigſtens die Geſchäftsloſigkeit zur Herrſchaft kommen gleich deren Kurſe keine namhafte Veränderung aufweiſen. Dieſen Ge⸗ 
dürfte. Kreditaktien, welche ſchon im geſtrigen Nachgeſchäft beſſer bes f bieten fehlte vorzugsweiſe Lebhaftigkeit. Darmſtädter und Deutſche 
geblt waren, hoben I an 6 M. über den geſtrigen Se Schluß⸗ Bank lagen feſt; ruſſiſche Anleihen behaupteten ſich ziemlich gut Loos⸗ 
urs, ungariſche Goldrente bedang an 1 pCt. mehr. Auch waren die ! Papiere waren heute nur mäßig beachtet. Gegen baar gehandelte 


n New⸗Orleans 11}. Petroleum in Newvork 75 Gd, do. in Gef 188. 101 5 

P Juni 146 M., per 
per Auguſt⸗September — bez., per S 
kündigt 8000 Itr. Regulirungspreis 1451 bez. — 


D 


Vrodulten-Vörſe. 
Berlin, 4. Mai. Wind: NO. Wetter: Regneriſch. Weizen 
1000 Kilo loto 200—230 M. nach Qualität gefordert, feiner gelber 


= Aen. 21 a Pomm. H.⸗B. 1. 1205 1104,25 B ont: Kre f m⸗Aktien. 2 d 5 berſchleſ. v. 1874 43 
Jonds⸗ u. Aktien-Börfe, de. 1 V. 1105 105 bp 0 b 31,50 bc Rumänisch 8 See 103,90 8 
Berlin, den 4. Mai 1880. [Pomm. III. ën, 1005 99,80 6 G Hätt 3. V N 149,10 bz Saalbahn S do. Coſ.⸗Oderb. 4 
Preußiſche Fonds⸗ und Geld: [Pr. B.⸗C.⸗H.⸗Br. rz. ö 108,00 ⸗Märkiſche 100,20 bz Saal⸗Unſtrutbahn do. do. 5 
Courſe. do. do. 100 5 103.75 G in⸗Anhalt 116,40 bz © Tilſit⸗Inſterburg 82,90 ba 8 „Zwgb. 33 
deg Ges 3 29305 e 0 Ze = Wee E 121 6 G 8 18,90 bzB [Weimar⸗Gerger 36.50 bz G 5 
o. neue 75 bz Pr. C.⸗B.⸗Pfdbr. kd. 25 F ` datt E, 
Staats Anleihe 4 | 99,75 bs © do. wt. rüdz. 110 112.25 b Eiſenbahn? Prioritäts 
Staats⸗Schuldſch. 96,25 b do. (1872 u. 74) 47.106,70 Obligationen. 
d.⸗Deichb.⸗Obl. 45 102,50 © (1872 u. 73) 5 105.70 bz G 5 3 Aach.⸗Maſtricht 4101,30 B 
Berl. Stadt⸗Obl. 47 104,00 B do. (1874) 5 G g.4 108,25 bz do. do. II. 5 103,00 G 
| do. do. 35 94, r. Hyp.⸗A.⸗B. 120.43 103,30 G 5 6 146,70 bz © | do. do. III. 5 
x Schldo. d. B. Kfm. 4 102,00 B do. do. 11005 105,75 b. bz G] do. Lit. B. Berg.⸗Märkiſche I. 4 
. Pfand brie fe: 3 Schleſ. Bod.⸗Cred. 5 105,00 3 Halle⸗Sorau⸗Guben 4 24.90 bz do. II. 4 
E Berliner 44110425 B do. do. 45 104,00 G & bann.⸗Altenbeken 4 do. III. v. St. g. 
5 do. 5 107,80 bz Stectiner Nat. Hyp. 5 101,00 bzG bz Gd d K At 
AQandſch. Central 4 | 99,90 bz do. o. 4100,00 bz G 75 bh G Je 
| Kur⸗ u. Neumärk. 98) 93,00 bz kruppſche Obligat. 5 1107,80 bz G 75 bz G 45 
Em Blau: San 3 
D. 2. 3 än ER 21.20 Di 2 
do. neue 43 102.75 G Nen eg 18 0 Loge 6 71.50 ba © B Jo 
N. Brandbg. Cred. e Ge 1885 W 85,00 bd G B 
Oftpreußide 33 90,90 b do. Bds. (fund) 5 1101,00 55 G 0 Ko S 
50. a orweger Anleihe 11 02.00 © Ké 
sche Së dee 8 Newyork. Std.⸗Anl. 6 11 88,40 * b5 8 { 
do. 499,50 bz RT 9 ei 91,2 G bz © | do. Dortm.⸗Soeſt 4 | 9, 
do. 441102,10. b c do. Soe D 45,90 55 sn | do. do. 11.44101,75 © 
Poſenſche, neue 4 | 99,50 bz B 30 250 fl. 1854 91,50 bz G bB | do. Nordb. Fr. W. 5 102.80 bz 
SE, all, 134 SE 0 GE tee tee en 
ec do. Lott⸗A. v. 1860 00 65 G KIT 44.102,09 © Eliſabeth⸗Weſtbahn z 


do. do. 
Berlin⸗Anhalt 


do. neue A. u. C. 4 Gal. Karl⸗Ludwig ]. 5 
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. Weſtpr. ritterſch. 33 90,90 G 4102,50 G do. do. 5 
5 do. { 50 bz D Weimar⸗Geraer 60 . 
| do. II. Serie 5 5, G tt. B. 43 oe 8 5 A 2 
do. neue Albrechtsbahn 5 582.60 bz 
do. d 441102,70 bz B ‚30 A G See E 4 80 B 5 
Rentenbriefe: d 50 ji i 4 10 bz 5 
Sur, u. Neumärk. 4 100,25 bz 8 75. G 5 50 B ft. 
ommerſche 4 109,20 bz FE E 50.30 B 25 bz 5 ‚40 bz 5³ 
oſenſche 4 | 99,80 bz G D 7710 D iew 4 ‚10 bz 3 
Preußſſche 4 | 99,70 b 9 e d 85.60 K 5,90 G Dux⸗B enbach 4 50 bz 3 75 
Rhein⸗ u. Weſtfäl. 4 100,00 do. do: A. v. 186 2 87.60 v do. Centralbdn. 4 129,00 8 B [Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 3 75 
Sächſiſche 4 100.20 B uf Ko Cha 3 5 do. Hyp.⸗Spielh. 4 109,30 C G Franz Joſeph 5 60 G 5 1104,40 
Schleſiſche 4 100,25 B uf. fund. A. 18705 88,40 b Produkt.⸗Handelsbt 4 | 77,00 B. Gal. (Karl Ludwig.) 5 60 G 45 40 
SCH Wi . A. 18715 | 88,50 d Sächſiſche Bank 1 1118,50 bh [Gotthard⸗ Jan 6 00 G 5 | 87,50 
Souvereignes „ do 18725 88.50 d . [Schaattbaui.Banfv./d | 91,00 6 G [Kaſchau⸗Oderberg 5 0 G 35 | 84,80 
20⸗Franksſtücke 16,19 bz d Leg 18735 89,00 e Schleſ. Bankverein 4 105,75 Ludwigsb.⸗Bexbach 4 5 | 
do. 500 Gr. d 805 18775 90.60 üdd. Bodenkredit 4 130,25 © fLüttich⸗Limburg 4 0 G 5 75,10 
Dollars 4.24 G do. B Zoe edit 8 79.80 05 ainz⸗Ludwigsh. 4 0 G | 81,50 
Imperials 16,67 © do. Pr A. v. 1864 5 1152.00 55 G Industrie Aktien. — „do. Lë, H. 4102,80 5 81.00 
do. 500 Gr. 1393.00 bach do. do. v. 18065 148,60 bz 4 1134,00 b G Je do. do. Litt, 1. 4102.70 G 89.90 
Fremde Banknoten do. 5 A. Eh Cl 3 4 ordw.⸗B. 5 275, 1876 5 106,20 bat 92.30 b 
do. einlösb. Leipz. Dé 6 Ge ip 5 | 8460 G 62,75 bz G do. Litt. B. 5 274, 1 50 5 80,40 b 
anzöſ. Banknot. 81,00 bz B do. a WC Obl 4 ' 4,75 0 Reichenb.⸗Pardubitz 4 55.25 bz 207,75 46 
eſterr. Banknot. 170,50 bz oe e kleine ! „Rud.⸗Bahn 5 (8,25 bz 5 45101, 268,00 ba 
do. Silbergulden 171,00 G At get 165 58,00 bz alle⸗Sorau⸗Guben 4103,80 bz 
Nauf. Ko dect 1214.10 64 en 20 8 0 e e 
e e Fonds. 7 "0 nk x 9 32,50 bz b annov.⸗Altenbk. 1.4 
A. v. 5 210025. Se ëmm s eie An eier E Schweißer Untonb. 2 Ee 
eſſ. Brich.a40 Th. — 284,50 bz Se re ze 186916 Deet Floraf.Charlottenb. ( Schweizer Weſtbahn 4 do. do. UI.) 4 5 94.30 56 
ad. Pr. . 67. 4 133,50 b B do. Looſe voll 3 209,00 b Friſt u. Roßm. Näh. 4 20 6 G [Südöſterr. (Lomb. Märkiſch⸗Poſener 4 5 87,60 bz 
do. 35 fl. Obligat. — 173.70 © ® J.. e elſenkirch.⸗Bergw. J 123,00 © [Turnau⸗Prag 4 79,10 bz Magd.⸗Halberſtadt 4 5. 93,75 bj 
4 1134,60 bz ) Wechſel⸗Courſe Georg⸗Marienhütt 4 „75 bz B Vorarlberger 5 . do. de 186514 5 | 86,90 bz 
4 e wl Wë ` eegener HI 3, A 
o 1 Ke 99 20 b ramſta, Leinen⸗F. 4 00 bz & Eiſenbahn⸗Stammprioritäten. 5 96,70 © 
Jen IR 20055 4 | 41,50 bz [Altenburg⸗Zeiz 5 45 | 81,90 bB 
D Se : ER bz. Berlin⸗Dresden 49,75 bz G 5 | 93,80 bz 
Paris 100 Fr. 8 T. 81,00 bz aw. Wei N Heft? 83,80 bz G 55 83,30 G 
5 a 100 agdeburg. Bergw. 4 1126,59 bz G 5 99,00 B 
Hen o A000. 1170.25 b .; Klarienhüt.Bergm, |4 86,40 bz G 5 | 81,40 bd 
\ Gi A8 Menden u. Schw. B. 4 92,75 B do. do. III conv. 5 103,60 bz 
72 : Sberſchl. Eiſ.⸗Bed. 1 38,75 bz berſchleſiſche K. 5 | 96,0 bz 
do. Pr.⸗Pfobr. 4 124.00 C Oſtend 4 Sberſchleſiſche B. 0 93,75 bz 
Oldenburger Looſe 3 ; Phönix B.⸗A. Lit. Al do. C. . 5 | 96,00 a 
D.⸗G.⸗C.⸗B.⸗Pf1 10 107,10 bz 9 önix B.⸗A. Lit. B. 4 do. D. 5 9780 8 
do. do. 5 107.10 bh Redenhütte con. 4 do. E. 5 1102,90 
Dtſch. Hypoth. unk. 5 103,10 bz Rhein.⸗Naſſ. Bergw. 4 90,25 bz do. F. 5 1101,50 B 
do. do. 4100,80 bz khein.⸗Weſtf, Ind. 4 do. G. 4103.25 G 5 100,75 16 
Mein. Hyp.⸗Pf. 43 100,75 bz © Ze 4 | 24,60 bz G do. H. 4103,70 ba 5 78,50 
Nerdd.Grder.⸗H.⸗A. 5 100,70 bz G i 7,556 do. v. 1869 
do. Hyp.⸗Ufdbr. 5 100.70 bz G E 50,25 e do. v. 1873 
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